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«Das Management hat keine Ahnung vom Bahnsystem»: Claus Weselsky führt seit fast 16 Jahren die Gewerkschaft der Lokführer in Deutschland. Foto: Carsten Koall (Getty Images)

Gregor Poletti und Peter Ilg

ClausWeselsky,Vorsitzender der
Gewerkschaft Deutscher Loko-
motivführer (GDL), verhandelt
wieder mit dem Vorstand der
Deutschen Bahn über einen neu-
en Tarifvertrag für Lokführer in
Deutschland. Vorausgegangen
war ein sechstägiger Streik, der
längste in der Geschichte der
deutschen Eisenbahn.Vom5. Fe-
bruar bis zum 3.März haben die
Verhandlungspartner eine Frie-
denspflicht vereinbart, die
weitere Streiks ausschliesst.
Während dieser Zeit sollen kei-
ne Informationen überden Stand
der Verhandlungen nach aussen
gelangen.Daran hat sichWeselsky
im Interview gehalten.

HerrWeselsky,mit dem Streik
der Lokführer schaden Sie
der Bahn und den Beschäftigten,
weil er zumVerlust von
Einnahmen und Fahrgästen
führt.Machen Sie Ihren Job
richtig?
Weniger Fahrgäste liegen nicht
allein inunseremZuständigkeits-
bereich. Politiker stellen die Ei-
senbahngerne als zuverlässig dar.
Politiker haben aber die Privati-
sierung der Deutschen Bahn be-
schlossen mit all den negativen
Folgen, die wir ertragenmüssen.
Die Frage, ob es überhaupt zum
aktuellenTarifkonfliktmit Streik
kommenmusste, beantworte ich
mit Nein.

Warum?
Wir erleben heute eine Wieder-
holung vorherigerAuseinander-
setzungen,weil derVorstand der
Bahn beratungsresistent ist und
deshalb keine Lernkurve hat.Wir
streiten und streiken stets um
dieselbe Frage: Bekommen wir

mit unserenTarifverträgen auch
künftig noch ausreichendMitar-
beiter in den Loks, den Wagen,
an den Gleisen, in denWerkstät-
ten und in der Verwaltung?

Gefährden Siemit dem
Arbeitskampf eine Besserung
bei der Bahn nicht zusätzlich,
wenn sich derVorstandmit
Streikschlichtung beschäftigen
muss, anstatt die Problememit
der Pünktlichkeit zu lösen?
Niemand zwingt das Manage-
ment der Deutschen Bahn dazu,
aus Fehlern nicht zu lernen,nicht
zu wissen, dass sie sich mit den
Lokführern und dem Zugperso-
nal besser nicht anlegen sollten
– und in der Öffentlichkeit so zu
tun, als seien wir nicht verhand-
lungsbereit.Würde derBahnvor-
stand aus derVergangenheit ler-
nen, hätten die Arbeitskämpfe
auch in den vergangenen Jahr-
zehntenvermiedenwerden kön-
nen. Alle unsere Streiks haben
nichts damit zu tun, dass das
Missmanagement desVorstands
unsere Eisenbahn kaputt ge-
macht hat.

Mitwas haben die Streiks
denn zu tun?
DiesenNiedergang hat nicht das
streikende Zugpersonal zu ver-
antworten, sondern einManage-
ment, das keine Ahnung vom
Bahnsystemhat und das imPrin-
zip machen kann,was es will. In
Deutschland gibt es kein Bun-
desamt für Verkehr wie in der
Schweiz, das ganzheitlich den öf-
fentlichen Verkehr betrachtet.
UnserVerkehrsministerium lässt
sich eher lobbyieren von Bera-
tungsunternehmen, anstatt
selbst eine langfristige Strategie
für unser Eisenbahnsystem zu
entwickeln.

Für die Schweiz ist
die Unzuverlässigkeit
derDeutschen Bahn
eine grosse Herausforderung,
weil sie denTakt der Züge
durcheinanderbringt.Wie
könnte es die Deutsche Bahn
schaffen, ein zuverlässigerer
Mobilitätsanbieter zuwerden?
Als Erstes ziehe ich den Hut vor
der Leistung der Schweiz, einen
Taktverkehr geschaffen zu ha-
ben, der ein vorbildliches Ge-
samtsystemdes öffentlichenVer-
kehrs abbildet. Daswäre auch in
Deutschland möglich, wenn wir
uns endlich dazu aufmachen
würden, nicht mit Sonntags-
reden von Politikern die Tage zu
vergeuden, sondern Fakten zu
schaffen. Ein Eisenbahnsystem
lebt von langfristigen planeri-
schen Entscheidungen, die auch
halten und stehen müssen. Es
macht keinen Sinn, lange Linien
vorauszuplanen, wenn das Geld
dafür fehlt. Deswegen fordern
viele und auch wir einen Inves-
titionsfonds ähnlich dem in der
Schweiz für die Infrastruktur
und – wie bereits gesagt – eine

Trennung zwischen Bahnbetrieb
und Infrastruktur.Ansonsten be-
steht permanent das Problem,
wie aktuell bei DB Cargo, dass
die Europäische Union sagt, es
würden unberechtigt Steuergel-
der in die Bahn fliessen als Bei-
hilfen in die Transportgesell-
schaft.

Weshalb funktioniert
das SystemBahn in der
Schweiz so viel besser
als in Deutschland?
Die Schweiz hat die Kunst hin-
bekommen, das System SBB so
zu gestalten, dass die Infrastruk-
turmit anderen Zielvorgaben ge-
führtwird als die Eisenbahnver-
kehrsunternehmen. Und das
Land war auch so clever, einen
CEOwieAndreasMeyer, der sich
dem entgegenstellte, auszu-
wechseln und mit jemandem zu
ersetzen, der Eisenbahn von der
Pike auf gelernt hat und sie ver-
steht. Seit Jahrzehnten ist das in
Deutschland nicht möglich.

Mitwelchen Folgen?
Das ist ein wesentlicher Grund,
weshalb wir nicht aus dem Ab-
wärtsstrudel herauskommen.
UnserVerkehrsminister ist auch
eher unwillig, solche mutigen
Personalentscheidungen zu tref-
fen. Deshalb ist die mit grossem
Pomp gefeierte Infra-GO,das seit
Ende 2023 bestehende Infra-
strukturunternehmen der Bahn,
ein Placebo. Da bekommen die
beiden bestehendenOrganisati-
onen DB Netz und DB Stati-
on& Service einen zusätzlichen
Overhead, umdie Schnittstellen-
problematik zu lösen – und kei-
nermacht sich dieMühe, zusam-
menzuführen,was für einen nor-
mal denkenden Menschen zu-
sammengehört und nie hätte

auseinandergerissen werden
dürfen: das Gleis und der Bahn-
hof. Diese Aufspaltung machte
es beim Börsengang möglich,
Bahnhöfe zu verscherbeln und
damit Gewinne ausweisen zu
können.

Sie nehmen streitbare
Positionen ein undmachen
sich damit nicht nur Freunde.
Brauchen Sie Personenschutz?
Nein, brauche ich nicht. Denn die
vonMedien veröffentlichte Mei-
nung ist nicht deckungsgleich
mit der öffentlichen Meinung.
Ich bewege mich mit der Eisen-
bahn durch Deutschland, auch
während heisserVerhandlungs-
phasen, und habe nicht das Ge-
fühl, dass ich beschützt werden
muss. Der überwiegendeTeil der
Menschen begegnet mir freund-
lich und anerkennend unter der
Massgabe: Wir wünschen uns
auch einen solch streitbaren
Gewerkschaftschef, der konse-
quent die Interessen seinerMit-
glieder vertritt. Genau das ist
meine Aufgabe.

Einige hässlicheMailswerden
Siewohl auch bekommen?
Natürlich. Und viele mit der zu-
sammengefassten Betreffzeile:
«Unpünktlich, unzuverlässig,
und jetzt streikt ihr auch noch!»

«Ich ziehe denHut
vor den Leistungen der Schweiz»
Deutscher Lokführer-Boss ClausWeselsky, streitbarer Chef der Lokführergewerkschaft,
lobt den Schweizer Bahnverkehr und die SBB. Personenschutz braucht er trotz Bahnstreiks keinen.
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Migros-Tochter DieMitarbeitenden
der Fleischverarbeiterin Micarna
in Ecublens VD sind gestern in
den Streik getreten.Sie protestie-
ren damit gegen die geplante
Schliessung des Standorts.

Die Gewerkschaft Unia fordert
die Geschäftsleitung auf, sich an
denVerhandlungstisch zu setzen.
«Die Belegschaft hatte die Direk-
tion aufgefordert, um 5 Uhr, der
Uhrzeit, zu der ihr Arbeitstag
beginnt, Verhandlungen aufzu-
nehmen, aber die Direktion hat
denDialog abgelehnt», sagteNoé
Pelet, Leiter des Sektors Indust-
rie der Unia. Die Betriebsver-
sammlung der Beschäftigten
habe darauf einstimmig be-
schlossen, in den Streik zu treten.

Die Migros-Tochter hatte die
Schliessung der Fabrik in Ecu-
blens mit 84 Beschäftigten per
Frühling 2025 vor 14 Tagen be-
kannt gegeben.DieMigros-Grup-
pewill die Fleischverarbeitungauf
wenigerStandorte konzentrieren.
Die Micarna-Gruppe beschäftigt
an 23 Standorten in der Schweiz
3050 Mitarbeitende. (SDA)

Streik gegen
Werkschliessung
in Ecublens

Jahresbilanz Die Schweizer Ma-
schinen-, Elektro- undMetallin-
dustrie (MEM) durchlebte ein
schwieriges Jahr 2023. Es gibt
jedoch erste Lichtblicke am Ho-
rizont. Der Branchenverband
Swissmemhofft, dass dieTalsoh-
le des Abschwungs in wenigen
Monaten durchschritten wird.

Die Umsätze derBranche san-
ken im Jahr 2023 um0,8 Prozent,
die Exporte um 2,6 Prozent und
die Auftragseingänge sogar um
deutliche 8,4 Prozent,wie Swiss-
mem gestern an ihrer Jahres-
pressekonferenzmitteilte. Dabei
hätten die noch guten Auftrags-
bestände aus demVorjahr einen
markanteren Umsatzeinbruch
verhindert.

In denMEM-Betrieben schlug
das offenbar (noch) nicht negativ
zuBuche:DieAuslastungderPro-
duktionskapazitäten lag dem-
nachEndedes Jahresmit 87,1 Pro-
zent leicht überdem langjährigen
Mittel von 86,2 Prozent. Und die
Zahl der Beschäftigten in der
Tech-Industrie stieg um 1,7 Pro-
zent auf 326’500. (SDA)

Tech-Industrie:
Erste Lichtblicke
amHorizont

Er vertritt 40’000 Mitglieder

Claus Weselsky (65) ist in der
ehemaligen DDR aufgewachsen.
Er ist gelernter Dieselmotoren-
schlosser, Lokomotivführer und
seit 2008 Vorsitzender der Ge-
werkschaft Deutscher Lokomotiv-
führer (GDL), die gut 40’000 Mit-
glieder zählt. Weselsky ist Mitglied
der CDU, hat aber keine Absich-
ten, nach seinem Rücktritt als
GDL-Chef im Herbst in die Politik
einzusteigen. Er wohnt bei
Dresden, ist zum zweiten Mal
verheiratet und Vater eines
erwachsenen Sohnes. (red)
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